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„Vom Tod zum Leben“

Die sieben Haupt- (Tod-)sünden

Vorzubereiten: Prozessionskerze, Kerzenständer vor dem Altar, Edelsteine, Funkmikro, Lektionar A
Der Kirchenraum ist abgedunkelt. Es brennen dort keine Kerzen.

· Einzug aller Dienste bis vor die Altarstufen. 
Die GottesdienstleiterIn (Lt) trägt eine brennende Kerze mit.
Bevor Lt die Kerze auf einen Leuchter gibt, wendet er/sie sich der Gemeinde zu und spricht die liturgische Eröffnung und das Gebet (bei Stand- oder Funkmikro), dann folgt in Stille das Anzünden weiterer Kerzen im Altarraum (z. B.: durch Ministrant-Innen). Anschließend stellt Lt die Kerze auf einen Leuchter. Die Dienste gehen zu ihren Sitzen.


· Orgel
· Lt: Im Namen unseres Herrn Jesus Christus, Licht und Frieden.
A Dank sei Gott.
Lt Jesus Christus, dein Licht ist uns geschenkt.

Es erhellt unsere Dunkelheiten

und wärmt unsere Herzen.

Es erzählt von deiner Liebe zum Leben.

So bist du jetzt gegenwärtig, uns zugewandt.

Mach auch uns jetzt anwesend für dich. 

· Lied: Sag ja zu mir, wenn alles nein sagt, GL 165/1-6 (nach Möglichkeit aufgeteilt: KantorIn oder Schola und alle)



· Gebet:


Lt Gott, mit Liebe schaust du auf unser Leben.

Du siehst uns in unserer Freude,

und du weißt um unseren Schmerz.

Schenke uns in dieser gemeinsamen Feier den mutigen Blick auf uns selbst und ein weites Herz füreinander.

Richte uns auf, damit wir es schaffen,

das helle und dunkle Leben in uns und um uns 
in deine Obhut zu geben und 
uns heilen zu lassen.

Darum bitten wir dich mit Christus, unseren Bruder und Herrn. A Amen.

· Lt Hören wir die frohe Botschaft, die uns helfen wird, über unser Leben nachzudenken.

· Evangelium: Mt 13,44-46    (17.So/A)
Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Schatz, der in einem Acker vergraben war. Ein Mann entdeckte ihn, grub ihn aber wieder ein. Und in seiner Freude verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte den Acker.
Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit einem Kaufmann, der schöne Perlen suchte. Als er eine besonders wertvolle Perle fand, verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte sie.


· Kurzpredigt: siehe unten
· - Gedanken zu den „sieben Hauptsünden“, 

- Impulsfragen 
(ggf. projizieren oder in einem kleinen Handblatt jeweils einer Sünde + Fragen dazu, zur Verfügung stellen), 
- dazwischen 
Liedruf: Bonum est confidere 
(„Es ist gut, den Herrn zu preisen, es ist gut, auf den Herrn zu hoffen.“); Liederquelle (LQ) Nr. 19
Die Gedanken zu den „Haupt- oder Todsünden“ basieren auf Ausführungen von Anselm Grün, die er 2009 in der Linzer Kirchenzeitung vorgelegt hat. 
1. Hochmut oder Hybris
Hochmut hat viele Masken: er reicht vom Statusdenken und dem Anspruch auf Privilegien, von grotesker Selbstüberschätzung, Eitelkeit und Hunger nach Anerkennung bis zu krankhafter Ergriffenheit von sich selbst. 
Hochmut ist  die Weigerung, mich in meiner Wirklichkeit anzuerkennen, ich will meine blinden Flecken nicht wahrhaben, habe Angst, meine negativen Seiten könnten entdeckt werden.

Die Heilung der Hybris liegt in der Demut (humilitas), sie ist der Mut, mich mit meiner Erdhaftigkeit anzunehmen. Indem ich Christus meine Schattenseiten hinhalte, kann ich mit seiner Hilfe mein Selbst annehmen und damit eine tiefe innere Freiheit verspüren.

· Wo liegen meine Schattenseiten?

· Habe ich den Mut, mich ihnen zu stellen?

(ausreichend) STILLE

Liedruf: Bonum est confidere (zweimal)
2. Neid 

Neid ist die heimlichste aller Todsünden,  es ist der ständige Vergleich mit den anderen. Im Neid entwerte ich mich selbst.

Die frühesten Erfahrungen machen wir in der Kindheit in den Verteilungskämpfen in der Familie: Bekommt der andere mehr? Mehr zu essen, mehr Aufmerksamkeit der Eltern, mehr Liebe?

Neid macht unzufrieden. Wir haben es in der Hand, wie wir darauf reagieren. Wenn wir den Blick von den anderen auf uns lenken und dankbar sind für das, was Gott uns gegeben hat, für unser Leben, für unsere Einmaligkeit, können wir den Neid überwinden. 

· Bin ich mir meiner Neiderfahrungen bewusst?

· Kann ich meinen Neid durch die Dankbarkeit für meine Fähigkeiten verwandeln?

(ausreichend) STILLE
Liedruf: Bonum est confidere (zweimal)

3. Zorn

Die Emotionen, die uns an die dritte Todsünde, den Zorn erinnern, haben alle mit Aggression zu tun. Die Aggression ist eigentlich eine gute Lebensenergie, die uns antreibt, etwas anzupacken, auf ein Problem zuzugehen oder einen Konflikt zu lösen. 

Wenn wir nicht richtig mit ihr umgehen oder sie zu lange unterdrückt haben, wird sie zur Gefahr, sie wandelt sich in zerstörerische Emotionen wie Zorn, Groll, Bitterkeit oder sogar in Hass. 

Wenn ich diese Gefühle wahrnehme, sollte ich mich auf die Suche nach deren Ursprung machen. 

Habe ich ein Gefühl von Enttäuschung oder ein Gefühl von Ausgenutztwerden übersehen?

Habe ich meine eigene Aggression übersprungen und mich zu sehr angepasst?

Manchmal kann der Groll auch eine Einladung sein, über einen Menschen nicht mehr zu sprechen, dann kann ich frei werden.

· Kenne ich in mir Bitterkeit, Groll, die mir immer wieder Kräfte rauben?

· Kann ich diesen zerstörerischen Gefühlen eine Ursache zuordnen und kann ich angemessen mit ihnen umgehen?

(ausreichend) STILLE

Liedruf: Bonum est confidere (zweimal)

4. Geiz, Enge

Geiz ist Lebensverneinung. Der geizige Mensch häuft tote Dinge an, aber traut sich nicht, etwas zu genießen. Er ist sich selbst gegenüber geizig. Obwohl er genügend Geld hat, gibt er es nicht aus. Der Geizige kann nicht genießen und wird so für andere ungenießbar. Das Haben ist wichtiger als das Leben. 

Geiz und Habgier können zur Sucht werden, ich habe Angst etwas herzugeben, was ich vielleicht noch brauchen könnte. Sich vom Geiz zu befreien heißt, sich dieser Angst zu stellen und sich bewusst zu machen, ich werde nie alles haben. Der Mangel zeigt mir, ich bin angewiesen auf Gott und ich darf vertrauen, dass er für mich sorgen wird.

· Kenne ich das Gefühl zu kurz zu kommen und nicht genug zu haben?

· Habe ich Schuldgefühle, wenn ich mir etwas gönne? 

· Kann ich genießen und anderen von Herzen etwas schenken?

(ausreichend) STILLE

Liedruf: Bonum est confidere (zweimal)

5. Unkeuschheit, Unklarheit

Viele Christen verbinden Unkeuschheit mit sexuellen Verfehlungen. Von der Wortbedeutung her, bedeutet keusch sein, klar sein, durchlässig sein für Gott, lauter sein in den Absichten, stimmig. Keuschheit wird immer als etwas Positives gesehen, als die Fähigkeit, die Leidenschaft mit der Vernunft zu durchdringen, das Begehren bewusst zu leben.

Unkeuschheit meint das Beherrschtwerden von Begierden. Unkeusch ist jemand, der in seiner Liebe Nebenabsichten hat, der getrieben ist vom Bedürfnis zu beherrschen, Macht auszuüben. Unkeuschheit ist die Lust, die einsam macht. Ich will alles und das sofort. 

Die Unkeuschheit beeinträchtigt unsere Würde.

· Kenne ich Gedanken, einen anderen Menschen besitzen zu wollen?

· Gestalte ich meine Beziehungen ehrfürchtig, achtsam und behutsam, im Wissen um den Wert des anderen?

(ausreichend) STILLE

Liedruf: Bonum est confidere (2 mal)

6. Unmäßigkeit oder Gier

Ein gieriger Mensch kommt nie zur Ruhe. Er wird getrieben von dem Trieb, alles, was er sieht, auch zu besitzen und zu benutzen. Der Gierige hat kein Maß. 
Die Unmäßigkeit bezieht sich nicht nur auf die Maßlosigkeit im Konsumieren, auf Essen und Trinken, wie der Begriff „Völlerei“ es ausdrücken will. Es gibt auch die Maßlosigkeit in den Ansprüchen an sich selbst, immer perfekt und erfolgreich sein zu wollen, alles im Griff zu haben. 
Viele Menschen überfordern sich. Depressionen und Angstattacken nehmen zu. Die Seele rebelliert gegen die Unmäßigkeit im Selbstbild. Wir dürfen durchschnittlich sein.

· Kann ich genießen oder schlinge ich gierig alles in mich hinein?

· Finde ich das rechte Maß im Umgang mit mir selbst, in meinen Beziehungen, im Bereich der Arbeit oder neige ich zu Überforderung?

(ausreichend) STILLE

Liedruf: Bonum est confidere (2 mal)

7. Trägheit oder Akedía

Die Trägheit wurde oft mit Lustlosigkeit übersetzt. Gemeint ist damit aber die Unfähigkeit, im Augenblick zu sein. Dieser Mensch ist unzufrieden, er läuft vor sich selbst davon, klagt die Welt an, weiß nicht, was er will. Er ist nicht bei sich, er ist unruhig.

Moderne Formen der Trägheit tauchen als Heuchelei, Gleichgültigkeit und Zynismus auf,  im Nicht-wissen-wollen, im Wegschauen, im Geht-mich-nichts-an.

· Bin ich mit meinem Leben zufrieden, habe ich mich mit den Verletzungen meiner Lebensgeschichte ausgesöhnt,  mich gelöst von Illusionen?

· Halte ich mich selber aus, wenn ich allein bin?

· Engagiere ich mich für andere?

(ausreichend) STILLE

Liedruf: Bonum est confidere (zweimal)
· Schuldbekenntnis und Vergebungsbitte:     

· A Ich bekenne, Gott, dem Allmächtigen, und allen Brüdern und Schwestern, ... (vgl. Allgemeines Schuldbekenntnis, Form A, aus der Messfeier).
· Lt Barmherziger Gott, du kennst unsere Gedanken und Absichten, unsere Phantasien und Bedürfnisse. Du weißt, wie sich in unser Denken und Tun Nebenabsichten hinein mischen. Wir halten dir all das Trübe und Ungeordnete in uns hin und bitten dich:
Reinige uns durch deinen heiligen und heilenden Geist. Durchdringe alles, was unser wahres Leben verstellt. Hilf uns umzukehren und unseren Weg im Vertrauen auf dich zu gehen. Barmherziger Gott, schenke uns Vergebung und Verzeihung unserer Schuld und einen neuen Anfang unter deinem Segen. A Amen.

· Zeichenhandlung

Lt Machen wir uns auf den Weg, uns persönlich Gottes Vergebung zusagen zu lassen. Zur Erinnerung an unsere Würde, die uns von Gott her geschenkt ist, an die Kostbarkeit unseres Lebens, geben wir Ihnen heute einen kleinen Edelstein mit. 

dazu Flötenmusik ...

Alle sind eingeladen vorzukommen (zu P, Diakon, oder beauftragte/r GottesdienstleiterIn).
Vergebungsbitte:„Der barmherzige Gott schenke dir Verzeihung und Frieden. 
In dir wohnt Gott. Du bist kostbar. (Überreichen des Edelsteins)
· Lied:  Da berühren sich Himmel und Erde,  LQ 28    
· Vater unser: 
Lt Der gemeinsame Blick auf Gott führt uns zusammen zur Gemeinschaft seiner Familie. Als Gottes Kinder beten wir (mit geöffneten Händen): 
Vater unser ... 

· Friedensgruß
· Schlussgebet:
Lt Guter Gott, 
wir danken dir für deine Nähe
und für die Gnade deines Erbarmens.
In den Tagen auf Ostern hin stärke und ermutige uns beizutragen zum wachsenden Leben für uns selbst und für unsere Mitmenschen. Durch Jesus Christus, unseren Wegbegleiter und Herrn. 

A Amen.

· Segen und Entlassungsruf: 

Lt Der Segen Gottes öffne uns einen Zugang zu den Schatten 
unserer Seele.

Der Segen Gottes schenke uns einen klaren und mutigen Blick auf das, was in uns ist.

Der Segen Gottes führe uns zu Christus, der den verwundeten Menschen angenommen und geheilt hat.

Der Segen Gottes lasse uns immer wieder aufbrechen, um dem Leben zu dienen.

Das gebe uns Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

A Amen.

Lt Lasst uns gehen in Gottes Erbarmen und Frieden!

A Dank sei Gott, dem Herrn.

· Auszug: Orgel

· Kurzpredigt:

Liebe Gottesdienstgemeinschaft!

Der Schatz im Acker, die wertvolle Perle. Jesus sagt, so wertvoll ist das Himmelreich. Alle anderen Werte sind in diesem einen Wert aufgehoben.

Die Mystiker und Mystikerinnen haben immer wieder diesen Gedanken aufgegriffen. Die Gottsuche beginnt in mir selbst. Angelus Silesius sagt: Das Himmelreich ist in dir. Such nicht außen, sonst verfehlst du es.

Wenn wir jetzt Versöhnung feiern – mit uns selbst, untereinander und mit Gott – dann begeben wir uns auch auf eine Suche, nicht nur der Fehler und Mängel, sondern vor allem auch der liebenden und heilenden Weisheit  Gottes.  Sie nimmt uns an so wie wir sind, vor ihr können wir auf unser Leben schauen und uns der Wahrheit unseres Lebens stellen, wahr sein lassen, was ist und uns dadurch heilen lassen.

Das Reich Gottes ist in uns. Wenn wir uns dieses Geheimnis bewusst machen, müssen wir nicht außen suchen und krampfhaft nach Erfolg und Ansehen streben. Die Würde ist uns schon geschenkt, diese Kostbarkeit unseres Lebens, die Einmaligkeit. Sie bleibt, auch wenn äußere Umstände das Leben beschweren, wenn wir das Gefühl haben, uns selbst zu verlieren, Getriebene des Alltags oder unserer Schwächen zu sein. 

Hass, Neid, Eifersucht, Zorn, Habgier…. Mit diesen Gefühlen ringen viele Menschen. 

Die frühen Mönche betrachteten sie als Leidenschaften, die auf der einen Seite als Kraft im Menschen zu verstehen sind, auf der anderen Seite aber eine Gefährdung darstellen.  Sie haben die Tendenz, den Menschen zu beherrschen und ihn von seinem wahren Wesen zu entfernen. Der Mensch verliert sich dann selbst. Er lebt im Außen, im Vergleichen, im Haben. Ziel der Mönche war es, diese Leidenschaften in das Leben und in die Spiritualität zu integrieren, ihnen einen Platz zu geben, dann verlieren sie ihre Bedrohung. Im Laufe der Zeit wurde diese wertfreie Sicht der frühen Mönche immer mehr moralisiert. Statt von Leidenschaften sprach man nun von Lastern und später von Todsünden. Im Katechismus werden sie als Hauptsünden bezeichnet.

Der Weg zum Schatz und zur Perle beginnt damit, dass ich mir meine Leidenschaften als Gefährdungen bewusst mache, sie aber auch als Kraft verstehen lerne, die meinem Leben dienen kann.

Wer um seine Würde weiß, hat es nicht nötig, dem Hass,  dem Geiz, dem Neid und der Eifersucht, der Unkeuschheit, dem Zorn und der Unmäßigkeit das Ruder im Leben zu überlassen. Wer um seine Würde weiß, lernt mit Defiziten zu leben. Dieser Mensch ist reich, er hat sich in sich selbst fest gemacht, in den Tiefen seiner Seele, da wo sich Himmel und Erde in ihm berühren.

Jesus glaubt an unsere Würde. Glauben wir mit ihm.

Wir wollen jetzt bei dieser Bußfeier über diese so genannten sieben Haupt- oder Todsünden nachdenken und sie jeweils auch nach ihrer Kraft für unser Leben zu befragen.
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